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In Tunis wurde Im Jahre die Genehmigung zur Er⸗
richtung eines Krematoriums auf dem Friedhofe der Europäer Tteilt

In letzter Stunde bekam ich noch den Bericht über die Fort
ſchritte der Feuerbeſtattung mn Dänemark Im V  ahre 1909 3 Ge
dh Die Zahl der Einäſcherungen beträgt In dieſem V  ahre 105
gegen 102 iu Vorja e

Außer den aufgezählten oder ſtatiſtiſch notierten Krematorien
In Eu ropa, Aſien und Afrika In noch In folgenden Städten der
Welt Krematorien un Tätigkeit: un Montreal, Rio de Janeiro,
Montevideo, Adelaide, Bombay, Calcutta, Shanghai. Be⸗
triebsziffern von den Krematorie
nicht erhalten.

dieſer Städte konnte ich leider

D  amit vare denLeſern eine Ueberſicht über die Bewegung
der modernen Kremation auf der gunzen Erde eboten, ſoweit mir
die Berichte zugänglich ſind Die Statiſtik iſt lehrreicher, als ſie auf
den erſten Einblick ſcheint Sie ehr nach wie or, daß der ſtärkſte
Damm gegen den heidniſchen Greuel der Leichenverbrennung die
katholiſche Religion iſt Wem CS enehm iſt, möge IMm Heft 1906
dieſer Zeitſchrift nachleſen, VaS ich ber das Problem geſchrieben
habe Warum ehn die katholiſche Religion die Feuerbeſtattung ab?

Weitaus die meiſten For  I mn der Kremation Wei da  S
Deutſche Reich auf Wer ſich vergegenwärtigt, wie ſehr der alte,
orthodoxe Chriſtusglaube Uunter den deutſchen Proteſtanten Im Schwin  2den begriffen iſt, kann ſich arüber ni wundern. In dem an
gezogenen Bulletin Nr des Herrn Salbmon nimmt Deutſchlaneinen größeren Raum ein als da ganze übrige Ausland Zum
chluß ſei noH Ctwas mitgeteilt, das für die Krematiſten, die ſichnit Händen und en dagegen wehren, daß die Feuerbeſtattung
beſonders bei den Freidenkern n Gunſt recht bezeichnend iſt

Der neue Vorſitzende Barrier der S06iEt6E POUT 4*
gation de 'Ineinération 1e bei V Generalverſammlung UParis OImMͤM V Mai — 1909— eine ange ede V  An die Rede nüpft der
deutſche Berichterſtatter ſolgendes In. „Eine Trauerfeier, wie ſie mn
den deutſchen Krematorien ſt, „mit Gottesdienſt“ oder auch

Anſprachen von Laien, Orgelſpiel, Geſang, Ausſchmückung der
Halle C cheint man bis jetzt In Paris nicht 3u kennen und HerrSalomon (der ſchon öfters genannte Erwarte mit Recht bon der
Einführung dieſer Aeußerlichkeiten den größten Vorteil für die

ache.“
Jamilienbu und FTamilienkartothek.

Von Franz Murmann in Dois Irmaos (Braſilien).
Wie mancher Seelſorger hat ſchon die Erfahrung emacht, bie

ſchwer 7⁷ oft hält, Verwandtſchaftsverhältniſſe, B bei Brautpaaren,aufzuklären. Meiſtens ſtehen da  6  6  U nur die Quf⸗, Trau und Sterbe
matrikel der eigenen und fremder Pfarreien 3u Gebote. hon in
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dem günſtigſten Falle aber, daß die Nupturienten, oder E
ſich n Andelt, perſönlich wiſſen, ſie geboren ſind wie
Eltern und Großeltern hießen, dieſelben geboren dgl.,
ſt C5 eine recht mühſelige Arbeit, die notwendigen Daten Aus jenen
Matrikeln zuſammenzuſuchen. Die genannten Matrikel in eben
ihrer Natur nach Bücher, Hil denen lediglich beſtimmte kirchliche Hand  2
Uungen amtlich aufgezeichnet werden, amit garüber jederzeit ein
authentiſches Dokument ausgeſtellt werden kann. Zur Feſtſtellung
b Verwandtſchaftsverhältniſſen aber dienen ſie Nur Aus Notbehelf,
weil 68 Qan anderen tauglichen Hülfsmitteln Und doch iſt 5
für den Seelſorgeklerus heutzutage nicht wichtig, daß 6„
alle überflüſſige, zeitraubende Nachſchlagearbeit vermeide, ſondern 8
ſt auch aus anderen paſtoralen Gründen für ihn wünſchenswert,
jederzeit raſch einen Ueberblick ber den Stand der einzelnen Familien
IM Pfarrbezirk U haben.

Dieſem Bedürfnis Ird Iun ausgezeichneter Weiſe das ſogenannte
Familienbuch gerecht. Es hat ſich un manchen Pfarreien Als vor
zügliches Hülfsmittel bewährt. In der ſ6zeſe Trier iſt 27⁰ ſeit
einigen Jahren ogar amtlich vorgeſchrieben. un ſolches Buch ſt
natürli um ſo brauchbarer, 1e CT (S ſt, 1e ER hinauf alſo
ſeine Qten reichen. Für ſeine Brauchbarkeit iſt aber der Inhalt
nicht allein maßgebend. Sehr ins Gewicht fällt Auch ſeine äußere
Einrichtung. un zweckmäßig eingerichtetes Familienbuch, welches
Formulare mit Vordruck für Alle EE

wiſſen

erten Familiendaten ent
hält, bringt die Paulinusdruckerei mn Trier Iu den Handel. E  S iſt
E eingerichtet, daß CS auf jeder Kleinfolioſeite Formulare für die
Qten von zwei Familien enthält. Für jedes Ehepaar, d

——

7⁰ Iu der
Pfarrei ſeinen Wohnſitz hat oder nimmt, ird ein ſolches Formular
ausgefüllt und im Laufe der Zeit weiter ergänzt. Dem Buch Iſt
rückwärts ein alphabetiſches Regiſter beigegeben, n welchem die Namen
der Familienhäupter und die Seitenzahl eingetragen werden,
100 den Namen einer Familie finden 3 können. Damit das
Familienbuch wirklich brauchbar iſt, iſt unbedingt nötig, daß jede
Eintragung uin eine der drei oben genannten Matrikel auch gleich⸗
zeitig Im Familienbuch erfolgt, oder daß wenigſtens mn regelmäßigen
Zeitabſchnitten, 3 B alle Monate die Angaben der Matrikel ins
Familienbuch übertragen werden. Für dieſe kleine Mehrarbei ird
der Seelſorger reichlich entſchädigt durch die Erleichterungen, die das
Familienbuch ihm m zahlreichen Fällen gewa It

empfehlenswert ern Familienbuch auch iſt, ⁰ hat C8 dennoch
gewiſſe Nachteile, die ſeine Verwendungsmöglichkeit u etwa einſchränken.
E  U iſt läſtig, doppelt eintragen 3u müſſen, Im Buch ſe und Im
Regiſter; 8 iſt läſtig, E zuerſt einen Namen IMm Regiſter und dann
—2 IM Buch ſuchen 3u müſſen. Eine alphabetiſche Ordnung der
Familiennamen Im Uche ſelbſt würde die Gebrauchsfähigkeit der An⸗
richtung und QAmtit die Freude NI Gebrauch weſentlich erhöhen; ſie
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aber ſchlechterdings unausführbar Sodann ſteht das Familienbuch
praktiſch wenigſtens nur dem Pfarrer zul Verfügung; denn

ene ete Mitbenutzung von ſeiten anderer doch Allzu beläſtigen
VI Emnmer Gemeinde aber neben dem Pfarrer noch Kapläne arbeiten
iſt C5 nötig, daß auch teſe 22 en ſo wichtiges Hilfsmittel zur
and haben.

Dieſe Nachteile werden glücklich vermieden und außerdem Emne
Reihe euer Ortetle geboten, wenn man 0 des Familienbuches

Kartenſyſtem Ene „Familienkartothek“ einrichtet Der Ver
faſſer dieſer Zeilen fand ieſelbe bei mMem Pfarrer der rheini chen
Induſtrieſtadt vor Allerdings waren die Angaben der dort be
nutzten Karten dürftig, ſo daß die Kartothek von vornherein n

Brauchbarkeit verlor Es ſei darum zur Erläuterung der ganzen Ein
richtung Enn nderes Formular hier beigedruckt welches mehr Angaben
enthält Vor dem Formular des Familienbuches der Paulinusdruckerei
dürfte ( den Vorzug größerer Ueberſichtlichkeit haben 3——
Name des Mannes Gewerbe g9e

und der Frau eboren Elternmählt Wohnort ſtorben
eter Hoffmann

* 19./12 2 1 13./5Karl 1851.4
Eliſabeth Brenner Schreiner＋ 6./8

IN Vᷓũ

ꝗ

akob Görtz
8.77 Bergſtr

Maria 7./8 53
Katharina Heim

＋ 3./½2 ＋ 2./2

Kinder Bemerkungen:
arl 56 75 Verheirate mit Roſa Neumann'iIN
Maria 611 Trat Herbſt ei den Arm Schw IN enn

Eliſabeth 1 Erhielt die Nottaufe 12
Heinrich
Eduard 82

Gertrud 3 85 Verheiratet mPmi Jo — 7 Klein hierar

2. Maria

3. Eliſabeth

4. Heinrich

5. Eduard

— ————

6. Gertrud

7
⏑᷑᷑ .² In betreff der Karten wende gan ich die Firma Glogowski & Eie

Berlin, Friedri  raße oder an threr zahlreichen Filialen iIN Deutſch⸗—
and und Oeſterreich Q Wort „Kartothek“ und das Multiform⸗Kartothek—
Bauſyſtem hat ſich die Firma geſetzli ſchützen laſſen Die Karten ſind ſt und

o0n IN der Form nach dem goldenen Schnitt geteilt). Für unſeren Zweck
27˙7geeignet ürften die Karten ſein von der Größe 101 152 e Aufdruck

der Formulare dürfte die Firma übernehmen
VLinzer „Theol.⸗-prakt Quartalſchrift“ 1II 1911



06

Auf dieſer Karte finden ſich alſo die (amen von Mann und
Frau und deren Eltern ſowie die Namen der Kinder der Familie.
Ferner von allen Genannten das Geburtsdatum und gegebenen Falle  8
das Sterbedatum. Außerdem die Angabe, wann und das Paar
ſich vermählte, wo der Mann wohnt und welches Gewerbe EL betreibt
Endlich noch lerlei wiſſenswerte Angaben ber die Kinder. Auf der
Karte iſt t für die Namen von bis Kindern. Sind mehr
5 vermerken, E benutzt die Rückſeite und ſchreibt auf der Vorder—
ſeite unten ein verte! Die zweite Hälfte der Rückſeite kann für
Stammbaumnotizen verwerten oder auch für Otizen über einzelne
Hauseinwohner, wenn dafür nicht eine eigene Karte anlegen will
Beim Namen der Eltern des Ehepaares ſt der ru „geboren“
durch enn der Ausdruck „geſtorben“ durch enn egeben. Dem
Namen eines unehelich geborenen Kindes kann man das Zeichen

1•legitim oder auch Enn beliebiges nderes Zeichen,
beifügen. Für jede mn der Pfarrei anſäſſige Familie ſowie für jede
ſelbſtändige Perſon wird eine olche Karte angefertigt. Für die er
Anlage läßt man Etwa durch die Schulkinder zur Ausfüllung Zettel
mit nad Hauſe nehmen, welche etwa hektographier denſelben For
mularaufdruck tragen, wie die eigentlichen Karten Von dieſen vor
läufigen Zetteln werden die Angaben auf die Karten übertragen. Zur
weiteren Ausfüllung werden dann die Pfarrbücher herangezogen. Gute
Dienſte leiſten auch die ſtandesamtlichen Nachrichten, welche die Pfarrer
vielerorts allmonatlich von den Standesämtern zugeſchi erhalten.

Die Karten werden Mn alphabetiſcher Reihenfolge m inem Kaſten
aufgeſtellt, welcher n ganz die Höhe der Karten hat Am beſten
2 man ſie nicht ſenkrecht, ondern vermitte eingeſtellter chiefer
Klötzchen etwas nach hinten geneigt. iſchen dieſen ſogenannten
„Merkkarten“, auf welchen die Familiendaten vermerkt ſind, tehen
etwas dickere Karten, die ſogenannten „Leitkarten“, welche oben, über
die andern Karten hervorragend, die Buchſtaben des Alphabetes ragen
Hinter der A.Leitkarte werden alſo alle Karten aufgeſtellt, welche
Familiennamen enthalten, die mit A beginnen, hinter der B-Leitkarte
die mit beginnenden uſw Natürlich ſind die Karten desſelben Buch⸗
In einem Wörterbu
ſtaben auch unter ſich wieder alphabetiſch 3u ordnen wie die Wörter

Hat Aus der Kartothek eine Karte herausgenommen, E
H an ihre eine ſogenannte „Sperrkarte“, eine
oben Pitze und 6  ugleich Urch Farbe auffallende Karte Auf dieſe
Weiſe iſt das Wiedereinſtellen der entnommenen Karten un wenigenAugenblicken geſchehen Man ollte esha ein paar Dutzend ſolcher
Sperrkarten 3ur Verfügung haben.

Sollte übrigens einmal die eine oder die andere Karte verloren
gehen, E iſt der Schaden ni allzugroß, da 68 ſich nicht oku
mente handelt und die Karten Iun den meiſten Fällen ſich wiederher⸗
ſtellen laſſen.
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Karten, welche aktuell keine Bedeutung mehr Aben, kann
alphabeti geordne m einen beſonderen Kaſten ſtellen.

Die beſchriebene Einrichtung der Kartothek ermöglicht eS ſozuſagen
auf den erſten Griff, eine beliebige Familienkarte U nden Sie ermög⸗
licht aAber auch eine Teilung. In Pfarrbezirken, wo viele Außenpoſten
U verſehen ſind, kann zweckmäßig für jeden derartigen Poſten
ein igenes Käſtchen mit eigenem alphabetiſchen Syſtem einrichten.
In ädten, wO man Zweck der Hausſeelſorge jedem Kaplan
ein beſtimmtes Revier angewieſen hat, Uhr jeder ſein Syſtem ber
ſeinen Bezirk. Finden Umzüge von einem Bezirk mn den andern ＋
⁰0 werden die Karten einfach ausgetauſcht. , falls mehrere Pfarreien
dieſes Kartenſyſtem haben, können die Pfarrer ſich die Karten von
verzogenen Familien durch die Poſt zuſchicken, wenn ſie C5 nicht Vor
ziehen, ſich ſchriften auf den vorher erwähnten Zetteln 3u über⸗
mitteln. Zur Ausübung der Hausſeelſorge bietet die Kartothek einen
willkommenen Anlaß; der betreffende Geiſtliche E eine Reihe jener
proviſoriſchen Zettel 3u ſich und beſucht Haus um Haus, 77 einne
Familienkarten 3u ergänzen “.

Die Verwendungsmöglichkeit der Karten iſt ſehr groß Kommt
ein Brautpaar, bei dem Verwandtſchaft ermute wird, ſo braucht
der Seelſorger die entſprechenden Karten QAus ſeiner Kartothek
nehmen und 3u vergleichen. Natürlich ſind eventuell auch Angaben von
andern Pfarreien nötig. Will enn Pfarrer wiſſen vann ein ind
ſeiner Pfarrei geboren iſt; bob eS unehelich iſt; mit wem und
ein Mitglied ſeiner Pfarrei etraut iſt; 0b ein Jüngling oder eine
Jungfrau ins Kloſter getreten iſt; bei und ann; wann jemand
geſtorben iſt uſw., 0 belehrt ihn über alles das ein Griff n eine
Kartothek. Denn alle die genannten Angaben nden ſich dort ſchrift
lich vermerkt.

Andere Angaben, die zeitweiligen Wert aben, ob
einer proteſtantiſch etraut iſt, ob ſeine Kinder proteſtanti
ziehen läßt, ob ELr notoriſcher Sozialdemokrat iſt, ob eine Oſter

—

2
Pflicht vernachläſſigt, önnen mn leichter und überſichtlicher Elſe ver
merkt werden dadurch, daß auf die Karten ſogenannte
reiterchen von verſchiedener Form und Arbe aufſetzt könnte
man ſozialdemokratiſche yamilien Ur rote, olche mit proteſtantiſcher
Kindererziehung durch Que Reiterchen kennzeichnen. Die Reiterchen
werden mn ſchöner Ausführung von der genannten Firma geliefert;
ſie haften feſt auf den Karten, Ohne jedoch dieſelben 3 verletzen.

Die Familienkartothek iſt geeignet und rauchbar ſowohl für
das Dorf Ote für die Großſtadt. Bei ſtark fluktuierender Bevölkerung
Ird CS 10 nicht gelingen, en lückenloſes Syſtem herzuſtellen; Allein
auch das, vaS ſich erreichen läßt, hat einen Wert und jede Karte
mehr, die ausfüllt, verleiht der Kartothek eine rhöhte Brauch⸗
arkeit. Dieſer mſtan weckt zudem den Sammelreiz und gibt einen
Ieuen uſporn, die Kartothek auszubauen.

33*
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Möchten die vorſtehenden Zeilen manche Seelſorger veranlaſſen,einen Verſuch 3u machen Sie werden finden, daß die Familienkartothekein brauchbares Hilfsmittel iſt, die ſo dornenvolle und doch ſo eminent
wichtige Seelſorgearbeit 3u erleichtern. In der kaufmänniſchen Welt
und mn den Verwaltungen ſind jene Kartenſyſteme mn großem MaßQ zuu Einführung gekommen. Warum ſollten wir, die KaufleuteChriſti, nicht auch olche Mittel verwerten bei unſeren Bemühungen,unſterbliche Seelen gewinnen?

Auf dem Wege nach Loreto.
Von Profeſſor Gebhard Kreſſer un Rottweil N

Der ganze Am der ich un unſeren Tagen gegen Loreto
erhob, hat kein einziges Argument gebracht, 8 die Annahme der
Tradition unmöglich machen würde; im 6 enteil: die internationale
Loretoverteidigung hat auch poſitiv viel Günſtiges gefördert, das
man früher nicht kannte. Das iſt C* ausgeſprochen un den Worten,mit welchen Beiſſel mn den „Stimmen QAus Maria-Laach“9, 386) den wiſſenſchaftlichen Ertrag der neueſten Unter
ſuchungen ebenſo vorſichtig als unparteiiſch zuſammengefaßt hat „DieLoretoforſchung iſt jedenfalls noch nicht abgeſchloſſen; denn C8 bleiht
noch vieles ohne Erklärung.“ Das iſt wenigſtens nich mehr Cheva⸗liers ſtolze Totenanſage Vd TE 1906.9) Wie viel Gerölle, ver
loſes Material wiſſenſchaftlich unhaltbarer Einwände, Mißbrauch de  S
argumentum Silentio mußte mn den letzten ꝗ

ahren durch InſtesStudium Loretowallfahrtswege weggeſcha werden! Daß dies
geſchehen bedeutet er zugleich eine Bewahrung der katholiſchenForſchungstätigkeit vor ſpäteren Vorwürfen und iſt eine Pflicht der
Gerechtigkeit gegen eine altehrwürdige Poſition Im Gebetsleben der
katholiſchen Chriſtenheit. 77  8 iſt gewi gut, die Beweisſtücke für die
Ueberlieferungen des heiligen Hauſes 3u ſammeln, ˙o lange eine Ver—

5 Aehnlich ſchrieb vor kurzem Über meine Abhandlung „Fortſchritte in
der Loretokunde“ (dieſe El  rift 1909, 573 ein holländiſcher Forſcher in
der „Revue d'histoire ecclésiastique“ von Löwen, 783 ⁴ Tesser

1Ejouit des COrrections et des additions gue les CEtudes désintéressées ut
apporté livre de M Chevalier ans lequel, d'ailleurs, l'expression Duparfois dépasser 1⁴ pensée; 0uS 6 ＋EJouissons lui 1 0u8 1e
fElicitons de les AvOir 1r6ESumées d'une fagon objective Ct San8s 1Epétitionsinutiles. notre avIis cependant 1e 1en fondé de 1⁴ tradition n'est DAS
GCOTEe Etabli“ Fierens, der ſe über Loreto geſchrieben: „Loreto,
661I markwaardig geschiedkundig vraagpunt“. Sep arat aus „Dietsche Warande

Belfort“ 1908 II Vgl Beiſſel V. Geſchichte der VerehrungMarias im U. 5  ahrh., Freiburg 1910 S 423—465 Hiſtor blit
Blätter 1911  7 S 157 „Wie ſich's gebührt, wurde (von Beiſſel auch das
heilige au 3u Loreto, U. 3w im Gegenſatz 3u yſſe Chevalier un konſervativemSinne, un die Darſtellung einbezogen.“ (Bellesheim, Aachen.) Vgl ertheol.⸗prakt. U.⸗ 1911 398  7. deſſen Echtheit der Autor
annimmt, obwohl auch alle neueren Einwürfe erörtert  0  40 olb 4


